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Das Wort l'ideikommiss kam aus detn römischen Hecht, wo eigentlich 
den Auftrag des Erblassers für eine oder mehrere Generationen bedeutete, 
den Nachlass einer dritten Person (fideicommissario) weiterzugeben. 
Aber es ist nicht mit dem ungarischen Familienfideikommiss zu verwech­
seln.'
Aufgrund der neuesten Forschungen war Frankreich das Ursprungs­
land des Fideikommisses, wo die Feudalherren nach dem der Feudalbe­
sitz (tief) erblich wurde — an der Unteilbarkeit interessiert waren. Bei 
den kleineren Feudalherren erschien die Primogenitur im XIII., dann 
die splendeur de la famille im nächsten Jahrhundert. In Deutschland mel­
dete sich der Fideikommiss in weniger stracker Form. An den Stammgütern 
des Hochadels erbte der Erstgeborene, wer aber über den Besitz nur mit 
Einstimmung der Agnatus verfügte. Dieser Familienfideikommiss wurde 
seit dem XIV. Jahrhundert von dem Mitteladei und sogar von grösseren 
Handelsfamilien — Fugger, Pamgarten — übernommen, um den Famiiien- 
besitz aufzubewahren r
In Spanien wurde der Erbe (majorzagos. majoradgos. majoratus) 
anfangs von dem König bestimmt, seit dem XV. Jahrhundert gründeten 
selbst die Familien unteilbare und unveräusserliche Fideikommisse. Der 
erste österreichische Fideikommiss wurde 1584 von Erzherzog Karl 
in Landen (Steiermark), dann 1598 von Thum und Herberstein. 1602 
von Lichtenstein, 1605 von — aus Spanien heimkehrten — Khevenhüller, 
1608 von Bubna (Böhmen), 1616 von Wulfbrandt (Xiederöstereich), 
1663 von Tilly, 1665 von Trautmannsdorf und 1670 von Traun gegründet. 
1674 Leopold 1. machte die Anmeldung der nougegründeten Fideikom 
misse bei den zuständigen Behörden zur Pflicht. Eine landesfürstliche 
Bewilligung war aber erst seit 1763 notwendig."
Als Grundprinzip der Fideikommisse galt die undivisibile und unver­
äusserliche Aufrechterhaltung des Familienvermögens für ein im vor­
hinein bestimmtes Mitglied der nächstfolgenden Generationen. Der 
Fideikommiss wurde als eine Anordnung betrachtet, kraft welcher ein 
Vermögen für alle künftige, oder doch mehrere Geschlechtsfolger als 
ein unveräusserliches Gut der Familie erklärt wird.' Ais Ziel des Fidei-
kommisses galt die Aufbewahrung ..des (Hannes der Familie", die Si­
cherung des — der geseiischaftiichen Rolle und dem Rang entsprechenden 
— Familieneitikftmmens. Hin Fideikommiss konnte durch Grimdungsur- 
kunde. Testament, Vertrag oder königliche Donation gegründet werden. 
Der Besitzer des Fideikommisses war ein provisorischer — also für sein 
Lebensdauer — Inhaber des Dütes, seine Pflicht war dessen Bestand und 
Wert aufzubewahren. Nach der Erbfolge gab es Primogenitur, Majorat 
und Seniorat."
Das Wesen des Fideikommisses war also die Regelung des HrbgangesA 
In Ungarn wurde die Gründung von Fideikommissen durch das Avitizi- 
tätsrecht (Linearerbfolge) bedeutend gehindert. Infolgedessen kam z. B. 
ein Käufer in Gefahr, das gekauftes Gut einem noch so fernen Famiticn- 
sprossen abtreten müssen, wenn er erweiset, dass dieses Gut einst von 
mehreren Abkömmlingen seines Stammes nacheinander besessen worflet) 
sei. Ein ungarischer Adeliger konnte also nur über seine Immobilien und 
über seiti erworbenes Vermögen Testament machen. Im Falle des Fidei­
kommisses wurde aber die Erbfolge nicht durch die Avitizität, sondern 
durch die Willensäusserung des Testators bestimmt?. Hs gibt doch einige 
aus Linearvermögen gegründete Fideikommisse in Ungarn. Z. B. 1695 
gründete Fürst Paul Esterházy seinen Fideikommiss aus Uinearimmobitien, 
die Lincaranwärtcr waren damit einverstanden. 1746 kam der Könnender 
Fideikommiss Graf Batthyánys auf demselben Weg zustande, insoweit 
die Avitizitätsansprüche vom Gründer abgefertigt wurden. 1747 gründete 
Graf Hsztcrházy eien Fideikommiss von Tata mit der Bewilligung der 
Anwärter. Ein ähnlicher Fall war in 1814, als Graf Franz Széchenyi zur 
Gründung seines Fideikommisses die Zustimmung der Linearangehörigen 
einholteA
Die Erbfolge des Familienfideikommisses wurde in Ungarn nie gesetz­
lich geregelt. Der Gesetzartikel 9 : 1687 sprach über Fideikommiss und 
Majorat, was zu dieser Zeit die Primogenitur bedeutete." Seit 1687 galt 
die königliche Bewilligung als ein unerlässliches Erfordernis, das von dem 
Anwärter des Fideikommisses auch cingcholt werden konnte.*" Wenn 
die Gründung vom König nicht gutgeheissen wurde, verwaltete der 
Familientag das zum Fideikommiss bestimmte Vermögen." Xach dem 
Gesetzartikel 50 : 1723 war der Mitteladel auch berechtigt, einen Fidei­
kommiss zu gründen.*-
Die vom Testator bestimmte Erbfolge schien das erste Mal in der 
Familie Thurzó von Bethlenfalva auf. Die ungarische Linie der aus Öster­
reich stamenden Familie führte folgende GcschlechtsordnungW
Der Stifter des ersten Fideikommisses in Ungarn, Alexius Thurzó, 
fungierte 1523— 1527 als Schatzmeister (magister tavernicorum), 1527 — 
1543 als Landesrichter (judex curiae)"- 1527 — als Ferdinand in Stuhl- 
w eissenburg gekrönt wurde — bekam Thurzó die Güter Szepes und Bajmóc. 
1539 verzichteten seine Neffen — in Anwesenheit des Königs — auf sein 
Linearerberecht (Avitizität), dann bekam er im nächsten Jahr von dem 
König die freie Testierfähigkeit*". Auigrund dieses Rechts testierte er 
/742 die Festungen und Güter Szepes und Bajmóc seinem Bruder, Johann.
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,,Ex quo autcm schreibt Alexius l'hurzó — idem Joannes l'horxo 
hcredibusdestitutus est, lego et voto, ut si quid illi hutnanitus contigerit 
liona praedicta tnox et defacto devolvantur ad Bcrnardum Thorz// et 
liberos fratris sui Christo])hi Thorxo, séd ita ut 7 a/ ódé/- cos .sc/óor/;///-//. 
bona ipsa gubernct et possideat. cuni rcliquis autem quoad redditus et 
utilitates concordare debeant""'. <'hristo]/h Thurxó besass also den Fidei­
kommiss, war aber verpflichtet, mit seinen Brüdern über das Einkommen 
sich ausxugleichen. Nach den Angaben der Historiker" blieb die 1542 von 
Alexius Thurxó bestitnntte Erbfofge s])äter auch in Kraft: !558 testierte 
Johann Thurxó die Festungen und Güter Szepes und Bajmóc an Sanislo, 
den ältesten Sohn Christophs weiter. 1558 wiederholte Johann den Aus­
druck: ..qui inter eos senior fuerit, bona ipsa gubernet et possideat.. .''
Dieser erste ungarische Fideikommiss wurde durch ein Testament 
gegründet. Aus der nächstfolgenden Zeit kennen wir einige, durch könig­
liche Donationen bestimmte Fideikommisse, die beweisen, dass das 
Majorat in Ungarn schon zu dieser Zeit bekannt war. Z.B. 1595 inskrip- 
tionierte König Rudolf die Festung Árva dem Onkelkind Theophils 
Thurxó (Georg), ,.ac per eum uni haeredi masculino /m/a /?aóc/i, .. .ad 
filiam eiusdem ut]<ote tnaioretn".^ Fünf Jahre später (2 1 . Februar 1600) 
bekam Stephan lllésháxy die Festungen Trencsén und Surány. ,,ac ]<ostea 
inter fratres prac/lictos consanguineos suos disponere et ordine, nitnirum 
quis corum /H?'?:c/- rc( ///u/'or /w/c/-. .
Ein eher bekannter Donationsbrief stammt vom König Rudolf 
(17. Marx 1606), dadurch die Festung Arva an Georg Thurxó mit dem 
Ausdruck verliehen wird, dass die ,.. . .administratio castri ac bonorum 
pertinentium setnj/er pe/;cx /7v///*e?M ///// o^rew ///////. vei illő non extante, 
]tcncs filiam .sca/orcw mancat".-"
1626 bekam der Palatin Graf Nikolaus Eszterháxy zwei Donationen: 
26. April 1626 die Festungen Richno und Bicske mit der Bedingung, 
dass der Palatin ,.non obstantc /wón/'óo/c vei minoritate...  ordinationem 
et dispositionem... facéré possit". Alit dersellten Bedingung bekam er 
Forchtenstein und Eisenstadt."'
in der Literatur ist die Gründung Pálffys aus den Jahre 1650—1658 
allgemein bekannt. Der Herrscher inskriptionierte 1650 an Graf Paul 
l'álffy — seit 1646 Palatin — die Burg Pressburg, mit den dazugehörigen 
Gütern. Aus dem DonationshrieP- erhellt es sich, dass die Güter mit der 
von dem Herrscher bestimmten Erbfolge an Paul Pálffy gelangen: ,,qui 
ex filiis annotati comitis Pauli //r wdó/c .sc/;?'///* /aer/V, hoc modo et ordine 
etiam. quoad acpo/cs /pso////// ó; sc///'o .sc/nper oAscr/w/o, quortsque hac 
linea duraverit. . .". Dasselbe wiederholte eine spätere Donation (1651).'-^
1653 machte Graf Paul Pálffy vor dem Pressburger Kapitel ein Te­
stament.'-' Er teilte sein Vermögen in zwei Hauptteile und gründete aus 
den Gütern Pressburg und Detrekö für seine Söhne (Johann-Anton. Johann- 
Karl) einen Primogenitur-Fideikommiss. Nach dem Testament kämen die 
Güter im Fall des Aussterbens der Söhne (defectus seminis) in die Hände 
seiner Neffen, Graf Nikolaus Pálffy, bxw. an seine Söhne. ,,Dcficicnte 
vero etiam sexu masculino praedicti comitis Nicolai Pálffy, universa
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bőim, qua ex haereditate mea ad ipsum ae descendentes ipsius masculos 
devcnerint, ad filiam meam Thcrcsiam ac descendentes eiusdetn utriusque 
nexus universis devolvantur. Ita ut administratio bonorum sit penes 
wiu'orcm wdM, fructus vero aequaliter dividantur...". Besonders diese 
divisio fruetus ist die Aufmerksamkeit Wert, weit derselbe Ausdruck 
(die Verteilung des Einkommens) im Testament Georgs Thurzö im 
Jahre 1542 vorkam. Diese divisio können wir also als eine Gewohnheit 
betrachten.
Die Geschlechtsordnung des Gründers und der Besitzer des Fidei­
kommisses:^
Die erste Gründung nach dem Gesetz 1(187 war mit dem Namen des 
Palatins Fürst Paul Esterházy verbunden. Der ist auch der erste, wo ein 
Vermögen mit Avitizität die Bolle spielte. Fürst Paul Esterházy berief 
sich in seiner Gründungsurkunde auf die Donation 1(126 (Forchtcnstein 
und Eisenstandt), worin Nikolaus Esterházy die freie Testierfähigkeit 
bekam. Fürst Paul Esterházy gewann zur Gründung des Fideikommisses 
das Einverständnis seiner Söhne (Michael, Joseph und Gabriel): ,,Nos 
quoque filii suae celsitudinis palatinalis hoc testamentum paternum in 
omnibus suis punctis, clausulis confirmamus et ratificamus, obligamusque, 
sub introscripta poena nos omnis liuius testamcnti puncta fidelitcr scr- 
vaturos" — schrieben die Söhne. Der Palatin fügte 1696 der Urkunde 
eine Ergänzung zu.
Nach dem Tode des Palatins Fürst Paul Esterházy erbte Joseph, 
bzw. Michael den Fideikommiss. Michael starb 1721, der Erbe war der 
Sohn Josephs, Paul-Anton. Er vergrössertc die Güter: 1732 erwarb er 
für 8000 Gulden die Herrschaften lstvándi und Kovácsi (Komitat Somogy). 
1745 bekam et einen Majoratsbrief von Maria Theresia für die Herrschaften 
Derecske, Hatvan und Gyöngyös. Im Donationsbrief finden wir einen 
Hinweis auf die Akklamation des Pressburger Landtages (1741): ,,vitám 
et sanguinem" für die Herrscherin.Fürst Paul-Anton nahm am Erbkriege 
teil, dann wurde er 1750 Botschafter in Neapel. Weil er sich ständig im 
Ausland aufhiclt, rief er die Dircktionskommission (Eisenstadt) ins 
Leben. Er erkannte me Bedeutung der Betrauung der Familienschriften: 
ordnete die Registierung und Ordnung des Familienarchivs und stellte 
den ersten Fürstlichen Archivar (Johann Schmiliar) an.-'
Fürst Paul-Anton starb 1762, der Frbe war sein Bruder, Nikolaus- 
Joseph. Er stellte das Regentenamt auf und entwickelte die Verwaltung 
des Fideikommisses weiter. Zu seiner Zeit wurde das Schloss Esterháza 
erbaut, sein Kappelmeister war Haydn. 1763 wurde er zum Botschafter 
in Frankfurt ernannt und hielt sich ständig im Ausland auf. Deshalb 
wirkte die Direktionskommission weiter. Nikolaus-Joseph wurde 1790 
vom seinem Sohn Anton, dann 1794 von Nikolaus gefolgt.
Die Geschlechtsordnung der Besitzer des F id e ik o m m is s e s  :-s
Graf Stephan Szirmay Hofrat und Landesrichter-Protonotar war 
der nächste, der 1711 einen Fideikommiss gründete. Graf Szirmay war 
kinderlos und deshalb adoptierte er Thomas Desscwffv, das Onkelkind 
seiner Schwester. Thomas Dessewffv führte den Namen Szirmay von
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r-semck und Hxirtna. (iraf Stejdtan Sxinnay maelde Ttaonas Des-iewffy 
zu seinen hrben mit dei' Hedingung. dass die Güter immer von dem ättesten 
Sohn geerbt werden, wenn er den Namen Thomas oder Job führe.-"
[720 bekam Graf Georg Frdödy vom Herrscher die Festung Galgoc. 
Im Donationsbrief steht es: „sccundum modum, ordinem. lineas et gradus 
in possessiotie majoratus et fidei commissorum observari solitos..A". 
Die Geschlechtsordnung'":
M  ______________ ___________ T KÄLLAY____________________ _^______________
Aus der Zeit vor dem Gesetz 1723 sind noch die Nádasdv-Fideikom- 
misse (Felsőlendva-Nádasdladány, Lepsény), der Fideikommis von 
Sáros))atak-Regéc (Graf Johann Leopold Trautson) und der Kohárv- 
Fidcikommiss zu erwähnen. Graf Ste])han Koháry Landesrichter gründete 
12. Jänner 1723 durch Testament und 18. April 1757 Graf Andreas Koháry 
ergänzte den Fideikommiss. Beide Gründungen wurden in der Hand 
Graf Franz Kohárys vereinigt. Franz Koháry hatte keinen Sohn, seine 
einzige Tochter wurde von Fürst Ferdinand von Saxcn Coburg und Gotha 
geheirctct. Die jenige Anwärter, die in den Fürstentumen Coburg und 
Gotha zum Thron kämen, wurden aus der Hrbfolge ausgeschlossen. Das 
betraf nicht nur einen Anwärter, sondern die ganze absteigende Linie.
Durch das Gesetz 50 : 1723 wurde die Gründung von Fideikommissen 
aufgrund von Verträgen ermöglicht. Der erste in disem Sinne zustandege­
kommene Fideikommiss stammt aus dein Jahre 1725, als Graf Paul 
Forgách in Gimes einen gründete. Paul Forgách ergriif nach dem Jode 
seiner Frau den geistlichen Beruf und schloss vor dem Herrscher mit 
seinem Sohn einen Vertrag ab. Seine Bedingung war die Güter als ein 
Majorat aufzuerhalten.
Aus Avitizitütsgiiter maeitte 1 7 4 0  Frzi)is( i)of Sigismund Koiionich 
einen Fideikommiss. 1722 adoptieretc er seinen Neffen. Ladisiaus Zav, 
der -  aufgrund königiicher Donation -  den Namen Koiionich füiirte! 
1740 kam der Erzbischof zum Landesrichter Graf Johann Päiffy und 
gab die Herrschaft Nagyievärd mit der Bedingung an seinen Neffen, 
dass er und seine Söhne die Herrschaft nach der Primogenitur ais einen 
Majorats-Fideikommiss führen. Der Erzbischof weit es sich um eit) 
Avitizitäts-Gut handeite — vergiieh sich finanziei) mit seinen anderen 
Neffen und seinen Schwestern. Graf Sigismund Koitonieh berief sie)) darauf, 
dass er in die Herrschaft Xagytevärd ! 25 0OO Gutden investierte, aiso 
dieseibe ais ein erworbenes Gut betrachtet werden konnte.^ Die Ge 
sch iech tsordnu ng: ^
Durch eine perfekte und beispieihafte i'tkutide wurde 1740 der 
Batthyäny-Fideikommiss ins Leben gerufen. Graf Ladisiaus Batthvänv 
beriefsich auf königiiehen Donationsbrief, der (iie Gründung eines Ficdei- 
kommisses ertnögiieitte. Ladisiaus Battityäny zog die Herrsciiaftcn i.utitne"- 
und Kariovac (Sciavonien), Kanizsa und Homokkonairom (Komita*t 
Zala) und Körmend (Komitat Vas) in die Grfmdung ein. Er iiieit es fiir 
wichtig. dass der ewige Obergespan des Komitats Vas — immer ein Batt 
ityany — im Komitat seihst eine Herrschaft besitze.
Die Anwärter nach der Primogenitur: die Sühne von Adam, Joseph. 
Theodor und Phiiipp, im Faiie eines defectus seminis die Söhne Karis. 
Ladislaus schtoss die 'Jociiter, die Geistlichen und (iie Wahnsinnigen 
aus der Erbfoige aus. Lnd eine ungewöhniiehe Anordnung in der Grün- 
(iutigsurkunde: itn i'aiie, wetm der Besitzer (ies Fideikommisses das 
Vermögen nicht entsprechend betreuet, die Anwärter weren berechtigt, 
eine Zwangsverwaitung zu verattlassan."
Do Gcsetzartikei 50 : )723 ertnögiieiite den Mitteiadeiigen <)ie Grüt)- 
dutig von Fideikommissen. Trotzdem dauerte cs iänger ais 40 Jahre, 
ins der erste mitteiadeiige Fi(ieikot)H))iss crsciiien. )765 grütuiete Oin istopi) 
Festetics aus den Herrschaften Kesztheiy (Komitat Zaia) und Zaränd 
Böhönve (Komitat Somogy) für seine Söhne Bau) und Ludovicus zwei 
Primogenitur-]'ideikommisse. Die Gründung wurde von der Herrscherin 
erst 1775 gutgeheissen, aber die Bewiiiigung nicht expediert. 1783 ver- 
aniasste Georg Festetics wieder (iie Bewiiiigung, die er auch bekam. 
Graf Georg I'estetics ansuchte nach dem Tode Josephs l i .  wieder um eine 
neue Bewiiiigung. weii seiner Meinung nach die Bewiiiigung Josephs 11. 
-  ais eines ungekrönten Herrschers -  nicht güitig war. Die Gründung 
wurde dann erst 1793 genehmigt.*'"
Und jetzt erreichen wir in chronologischer Reihe die Zeit Maria There­
sias, bzw. den von ihr gegründeten Fideikommiss von Ungarisch-Aitenburg- 
Haibturn. Diese Herrschaft fungierte urspriingüch ais Kronenbesitz, 
die wir in den X V H -X V H L  Jahrhunderten in der Hand von Hypothe­
kenbesitzern sehen. Z.H. 1G27 Kari Harrach. von dem die Wiener Hof 
kammer 1636 die Herrschaft zurückiöste. 1648 nahm f'aiatin Johann 
Draskovich dieseibe in Pfand, die Kammer löste aber von seinem Sohn 
1671 zurück. Seit dieser Zeit wurde die Herrschaft Aitenburg von der
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W iener Hofkammer verwaltet. 171 ö bekam die W iener Banco J)eputation 
an Zatdungen Statt, dann 174<i die t ngarische Hofkammer. Diese letztere 
gab aber um 2 Millionen Gulden wieder an die Banco Dc))Utation in 
Hypothek. 17<)5 zahlte Franz von Lothringen die Hypothekensumme der
i.imco De],utation aus. Maria Theresia betraute !7(i3 die Ungarische 
Hofkamtner mit der Verwaltung der Herrschaft.' '^
^'Ptemtjer I 7<ih verlieh Varia Theresia Ungarisch-Altenbur" an 
d.e lacblmgstochter Maria Christina. Die Filia dilcctissima bekam" mit 
dem Besitz den Blutbann (jusgladii) und die Immunität vom Dreissi^stzoll 
Die Herrscherin or.inete in, Donationsbrief die Gründung eines Majorats 
(majoratus) an. Noch ,m i)ezemt)er desselben Jahres wurde ein Pachtvcr 
trag zw.se),en Maria Christina und der Ungarischen Hofkammer abxe- 
sclilossen. Aufgrund dessen nahm die Ungarische Hofkammer die Herrschaft 
tngarisch-Altenburg für eine jährtiche Sume von 130 000 Cuiden bis 
zum Ende Dezember ¡772 in Pacht. Die Kammer bekam das Recht, 
den Status personalis -  wenn es notwendig gewesen wäre -  zu ändern 
D,e Herrschaft wurde aber nicht a)s Kammergut betracf.tet und verwaltet 
<i)e Kammer war nic),t berechtigt dieselben zu verkaufen oder tauschen.:"' 
tm \ ertrage steht eine speziell.; Bestimmung über das Schloss Halb­
turn: dasselbe wurde nnt sämtlichen Gebäuden und Garten für Maria 
Christina reserviert. fn den Gebäuden durfte jedoch die Herrschaftskanzicv 
und Gasse ble.ben. Die Kr),altungskosten trug die Ungarische Hof 
kammer. Ebenfalls wunie die Jagd für Maria Christina Vorbehalten 
l-ur d,e \ersorgung von den Fasanen und für die Deputata der Jä^er 
wurde jährlich 130-150 Metzen Weizen und Gerste ausgcliefert Die 
Konservatton der Wälder war die Aufgabe der Ungarischen Hofkammer 
fur Wirtschaftszweckc und für die De],utata der Offizianten -täncr 
und Diener wurden 1000 Orgien Holz geliefert. Der Contract bestimmt 
auch die Fatrnnomalgcrichtsbarkeit: sedes dominalis sollte öfter "ehaltcn 
werden, wegen der Beschleunigung der Administration justitiae tJ.er 
d,e Roboten Verteilung. Beschwerden und Prätenisonen (ier Untertanen 
trug Maria Christ,na und die Ungarische Hofkammer (bzw. deren Präsident 
Graf Anton Grassalkovich) gemeitisam die Sorge s
l<8) ersuchte d,e t ngarische Hofkammer um die Ermässi"ung der 
Pachtsummo auf 120 000 Gulden. Darauf nahm Herzog Alb^cht die 
Herrschaft ,n die eigene Verwaltung. 1703 starb Maria Christina, die 
Herrschaft erbte ihr Gemahl. Kr bestimmte das nächste Jahr Erzherzog 
Karl zum Erbe. Erzherzog Karl nahm die Herrschaft nach dem Tode, 
Albrechts (1322) über. Die weiteren Besitzer: Albrecht, Friedrich Franz 
A ¡brecht.-H*
Erzherzog Karl organisierte die ererbte Herrschaft nach einheitlichen 
I r,nzip,en. An der Spitze der Verwaltung stand die Hofkanzlcv, seit 1343 
Oberhofmeisteramt, seit 180!) Central Cüter-Administration' Nach der 
Regelung vom Jahre 1840 (die im ganzen XfX. Jahrhundert gülti" war) 
wurden die folgenden Gegenständen für die Entscheidung des Erztmrzogs 
Vorbehalten: Personalien. Besitzkauf- und Kasten. Früchtcverkauf iiber 
oOOO Gutden. Einführung neuer Betriebe. Bauten. Änderung der Führung 
der Herrschaft Altenburg. Tantiems, Verpachtungen, ausserordentliche 
Einnahmen Ausgaben und Patronatsrecht. 1822- 1840 gab es einen Ober­
regenten (Wirtschaftsleiter), der zwischen dem Erzherzog und der Herr­
schaftenstand. Wir sehen oft die eigene Handschrift des Erzherzogs; was
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DIE STAMMTAFEL DEM BESITZER DES IIDKtKO^IM ISSES ALTEXBURC:
A L B R E C H T .  H g .  v o n  S a c h s e n -T e s e h o n  
M a r ia  C h r is t in a ,  E r z h g in
Cria- :
damuf iiinweist, dass derselbe an der Führung der Herrschaft seihst 
tednahm. Die Herrschaft von Haibturn schickte Berichte, Kostenvor- 
schiäge, statistische Ausweise und Personaiienevidenzen. Die Monatsberich­
tegeben unseinen Überlick übordas Wetter, den Stand der iandwirtschaft- 
ia-hen Arlie.t. die Viehzucht, den Wein- und Waidbau, die Ingenieur. 
Betriebs- und anderen Arbeiten und über das herrschaftliche Fiskaiamt 
Dte Berichte erwähnen auch iiistorisciie und poiitische Frei-misse/"*
1875 wurde das Zentrairechnungsamt in Fridek aufgehoiien und in 
\\ ien -  ais Central Güter-Administration -  neuorganisiert. Seine Aufgabe 
bestand in der KontroHe der Herrschaftsverrechnungen von Altenbur" 
zwischen ihnen der Herrschaft Haibturn. Das Wiener Zentrairechnungsamt 
steiite die Ceschäftshiianz der Herrschaften zusammen. Die Zentraiver- 
waitung wurde im Jahre Í904 nacii Pressburg, bzw. nach dem Zusammen­
bruch der Monarchie nacii Wien zurück veriegt. 1919—1920 geiang die 
Zcntraiveraitung tiann nach iludapest. i)ie Archivaiien wurden stJion 
im Jahre !9!2 nacii Aitenburg gebracht und dort bis zum 11. Wcitkric 
aufbewahrt. Nach 1945 wurde das Matcriai ins Ungarische Staatsarchiv 
emgeiiefert, wo heute aufbewahrt wird."
Fs ist zu erwähnen, dass Maria Theresia im Jahre 1781 noch zwei 
bideikonimisse (Beiiye und Ráckeve) für ihre Liebiingstochter .'rundete 
Diese Herrschaften ficien nacii dem Tode vom Prinzen Eugen (wegen 
defectus seminis) dem Fiskus heim. Kari VI. veriieh dicseiben an seine 
4 au, Fhsabetii Christina; nacii iiir eriite Maria Theresia die stark beiasteten 
Guter. Die Lasten (Beiiye: 1 100 000; Ráckeve: 400 000 Ciliden) waren von 
Erzherzogin .Maria Christina zu begieichen. Nach der Cründungsurkunde 
war es mogbeh. dass der Besitzer im Faiie des Aussterbens der Anwärter 
die Erbfoige selbst bestimmte. Diese Tatsache beweist, dass die Fidci- 
kommisse der Alitgiieder der königiiciien Familie -  iiinsichtiicii iiner 
Crundung und Friiaitung — unter dem aiigemeinen Cewoimiieitsrecht 
standen."
Im X l-X X . Jahriiundert wurden dann mehrere Fideikommisse 
gegründet. Es ist zu erwähnen: Graf Franz Széchenyi (1814 für seine 
Söhne Paui. Stephan und Ludwig), Graf Aimásy (1812)* .Markgraf Paiiavi- 
Haynau (1852), Graf Andrássy (1807), Graf Dessewffv 
(180<), Graf Zichy (1872), Fürst Cdescaichi (1874), Graf Károiyi (1874) 
Jankovic)i (]8i i), Baron Wcnckhcim (1877), Graf Majiáth (188*2). Baron 
Ü" ^''^kovich (1880), Baron Jósika (1887), Graf Andrássv 
(1892), Baron Kemény (1901) und Graf Aimásy (1912)."
Das Gesetz von Í848 über die Aufhellung des Avitizitätsrechts und 
das kaiserliche Patent (1852) ging die am meisten beschränkte Famiiien- 
erbfoigeordnung, die Fideikommisse nicht an. Die erste Regeimig geschah 
.1. Cktober 1802 durch em kaiseriiches Rcscript an die Kurie. Das war 
notwendmg, weii die Provisorische Gerichtsregein die Fideikommisse 
und besonders deren Aufsichtsorgane ausser Acht Bessern Das Rescrint 
steiite -  gegenüber Majorat -  und Seniorat -  die Primogenitur in den 
\  ordergrund. Es wurde ermögiiciit. dass das Gut nacii dem Aussterben 
der männiiciien Linie an die weibiiehe komme. In der weibiiehen Linie
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ocnossen áttér (iio Ht'bsöhtn* wieder \ Ortano. Ais HeÍM[)ie) könnte ieh die 
(¡ründun^ \(<n Faui iistcittázy ()H72). Ste]))tan Kttroivi ()H77) utai Att)C<t 
Ránffv (1S85) nennen.
Der desetxartikei tAV: )S()8. verwies die Angeiogenhciten (ier t'idet- 
kommissc vor das (ierie)it. wo dessen Zentrum ((iüterkopf) tag. Hs wurde 
der Justixminister ermäetdigt. das Verfatnen um die [-'kieikomtnisse xu 
regetn. Aufgruntt dessen ersehien 7. A]<rit ]S(ü) die \erordnung. (iio das 
Verfahren festiegte. Hs ])e(!eutete keine Reform, aber die Verordnung ist 
trotxdem eine Hauptquette der t!esehiet)te der [ ideikotnmisse.
i)as Fi(ieikommissersiectd wurde aber weder in den Hntwuri des 
Hürgcrti'-hen (Jesetxt)ueties. noeti in den Uesetxvorsehtag vom -tatue 
)!R2 aufgenommen. Von der Verordung Xo ö20(P)!))!). \!.H. wurtie die 
(¡ründung neuer Fideikommisse verboten. Die Frage wurde dann erst 
im Jatn-clt)3(! (Desetxartiket Xi.) geregett. Seitd-un war es für Kteingrund 
besitzet* mögiieh. einen Fideikommiss xu gründen."
Die Atten wurden von dem Gesetxartikei Vü: tÜ4f ausser Kraft 
gesetzt und (iie Fideikommisse in Ungarn aufgehoben.
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